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Danziger Dampfboot 


für 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt» und Volksleben, Korreſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 5 


1 ——— ...ñ7ẽ.'vj—... ... 


Für Spaziergänger. 


Es iſt ſehr erfreulich wahrzunehmen, daß unſere Mits 
rürger fo viel Geſchmack an den Schönheiten der Natur 
finden, die Danzig's Umgebungen ihnen in fo reigender 
Geſtalt darbieten. Man ſieht fie mit Vergnügen dieſel⸗ 
ben überall auſſuchen, und bald am Geſtade des Meeres 
fi) der erfriſchenden Kühle, bald in den Thaͤlern der 
geſchützteren Milde, bald auf den Anhöhen der reineren 
Luft erfreuen; denn 
Der Hauch der Grüſte 
Steigt nicht hinauf in die reinen Lüfte, 

Bei Mehreren moͤgen dieſe Genüſſe, außer dem Ver⸗ 
onügen, auch wohl Betrachtungen mancher Art erwecken, 
welche der Wellenſchlag des Meeres, die blumenreichen 
Wieſen, die Waͤlder mit ihren melodiſchen Bewohnern ꝛc. 
hervorrufen. Nur durch den Reiz der ſo mannigfaltigen 
Naturgegenſtaͤnde werden wir abgehalten, in die genauere 
Bekanntſchaft mit den einzelnen zu treten, da der allge— 
meine Eindruck fo vieles Schönen unſere ganze Auf⸗ 
merkſamkeit und Theilnahme in Anſpruch nimmt. 
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Allein auf den Anhöhen, wo die ueberſicht fo 
vieler Natur- und Kunſtgegenſtoͤnde ſich wie auf einem 
Gemälde vor uns ausbreitet, wo Gegenſtaͤnde erſcheinen 
die uns auf der Ebene verborgen bleiben, wo wir die 
unbegrenzte Ausſicht auf das Meer genießen, mochten 
doch wohl Bemerkungen ſich entwickeln, deren umſtänd⸗ 
lichere Beſprechung einem Theil unſerer Leſer nicht gan 
nnwillkommen fein dürfte. l 

Da nunmehr die milderen Frütlingstüfte uns zu 
neuen Genüffen im Freien mächtig anreitzen, möchte ich 
wohl einige Spaziergänge in der Umgegend unſerer Va⸗ 
terſtadt wiederholen, und wer mich begleiten wollte 
würde Bemerkungen, die mir wenigſtens von Intereſſe 
zu fein ſcheinen, vielleicht thellen, und mehrere unſerer 

Naturfreunde zum ferneren Beſuche dieſer Orte, unter 
mancherlei Betrachtungen auffordern, die, wenigſtens der 
Neuheit wegen, den an ſich ſchon großartigen Genuß 
noch erhöhen dürften, 

Die Anhöhen des Johannisberges, die vom 

Karlsberge, von Hochwaſſer und in Zoppot 
werden oft befugt, und ihre Ausſichten von Einheimiſchen 


We 


und Fremden ſtets bewundert, deren keiner fie ohne Bes 
friedigung und Geiſt- und Herzerhebung verlaſſen wird. 

Es iſt ſehr natürlich, daß ſich auf dieſen Anhoͤhen 
vorzuͤglich zwei Fragen hervordraͤngen: Wie hoch ſtehe 
ich und wie weit reicht meine Ausſicht? — Die ſehr 
verſchiedenen Meinungen uͤber beide Aufgaben, weichen 
oft unter ſich, wie von der Wahrheit ſehr bedeutend 
ab, indem Jeder nach dem Maaßſtabe ſeiner individuellen 
Empfindung zu urtheilen pflegt. Mir erging es eben ſo, 
und obſchon ich oft genug mit meiner Umgebung nicht 
gleicher Meinung war, fo konnte doch kein Reſultat er— 
reicht werden und Jeder blieb, nach wie vor, ſeiner eige— 
nen Meinung. 2 

Um hierin etwas Beſtimmteres auszumitteln, bes 
muͤhte ich mich, die genannten Anhoͤhen Barometriſch 
feſtzuſtellen, welches ſehr genau geſchehen kann und der 
abſoluten Wahrheit ſich ſehr nähert, da es hierbei auf 
Jerthuͤmer von einigen Fußen nicht ankommen kann. 
Die Grundſaͤtze dieſer Meſſungen kann ich hier nicht aus 
einanderſetzen, aber ich glaube, daß die Mittheilung der 
Reſultate, von meinen Mitbuͤrgern nicht gleichguͤltig uͤber— 
ſehen werden duͤrfte. 

Zuerſt muß ich bemerken, daß alle Anhoͤhen von der 
Oberflache des Meeres aus als basis gerechnet werden, 
und daß man ſich eine horizontale Flaͤche von derſelben 
durch den Huͤgel gezogen, denken muß, auf dem man ſich 
befindet. Nach dieſer Vorausſetzung beliebe man zu bes 
merken, daß die Mottlau am gruͤnen Thore, nur 1 Fuß 
8 Zoll, der lange Markt aber 15 Fuß, bei mittlerem 
Stande des Waſſers, uͤber der Meeresflaͤche erhoben iſt, 
welches durch ein Nivellement beſtimmt wurde. 

Meine ſorgfaͤltig angeſtellten barometriſchen Meſſun⸗ 
gen ergeben folgende Höhen über dem mittleren Spiegel 
der Oſtſee: 


1. Langefuhr. Beim Aufgange zum Jo⸗ 


hannisbergge . 60,64. 

2. Johannisberg. Kronprinzenhoͤhe 200,62. 
Koͤnigshoͤhe . . 311,11. fe 
3. Karlsberg. unter dem Pavillion 328,42. | 3, 
1 auf = 342,92. „ 8 
4. Hochwaſſer. Vor der Hausthuͤr . 94,31. | 
=. 


Anhöhe unter dem Belvedere 290,42. 


„auf demſelben . 308,63. 
5. Zoppot. Chauſſe 75,37. 
Koͤnigs hohe .. 188,16. 


Ueber dieſe genaueren Höhen-Beſtimmungen müffen 
wir nun einverſtanden ſein, da ſie nur um einige Fuß 
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mehr oder weniger von der Wahrheit abweichen koͤnnen 
und uns doch im Allgemeinen die relative Hoͤhe der 
verſchiedenen Standpunkte ſelbſt feſtſtellen, von denen 
wir eine mehr oder weniger ausgebreitete Ausſicht gez 
nießen koͤnnen. : 

Die zweite Frage: Wie weit geht mein Geſichts⸗ 
kreis von dieſer oder jener Anhoͤhe, oder vielmehr wie 
weit erſtreckt er ſich, vorzüglich Über das Meer hinaus, 
wo keine irdiſchen Gegenſtaͤnde denſelben beſchraͤnken, bis 
dahin, wo das Himmels Gewölbe die Wafferfläche, ab: 
zuſchneiden ſcheint? 

Auch dieſe Frage, die ſich auf nicht leicht meßbare 
Entfernungen bezieht, wird oft willkuͤhrlich gelöͤſet 
und beantwortet, obſchon ſie ſich auch mathematiſch be— 
rechnen und erweiſen laͤßt. Ich will nur die Reſultate 
dieſer Berechnungen, ſo weit ſie die vorzuͤglichſten Hoͤhen 
betreffen, hier mittheilen und zu erleitern verſuchen. 

Wenn wir uns beim Baden in der offenen See 
bis an den Kopf verſenkt befinden, ſo uͤberſehen wir 
nur eine unbedeutende Flaͤche derſelben, welche uns der 
5400 Meilen große umfang der Erde noch als eine 
Ebene darſtellt. Je mehr wir uns über die Oberflache 
des Meeres erheben, um ſo mehr ſehen wir dieſe Ebene 
ſich ausbreiten und die Horizont-Begrenzung erweitern. 
Stehen wir z. B. auf dem Steege in Zoppot, etwa 
10 Fuß Augenhöhe Über der Meeresflaͤche, ſo ergeben 
die Rechnungen 19804 Fuß oder etwas über Jo geogr. 
Meilen Sehweitez ſteigen wir zur Chauſſee 75 Fuß 
hinauf, fo erweitert ſich die Ausſicht bis auf 2 / geogr. 
Meilen; kommen wir aber zur Koͤnkgshoͤhe 188 Fuß 
empor, ſo wird die Horizontal-Begrenzung bis auf 3974 
geogr. Meilen ſich erſtrecken. So iſt der Geſichtskreis 
in Hochwaſſer vor der Hausthuͤr bei 94 F. Erhohung, 
2% Meilen auf dem 308 F. hohen Belvedere der 
Anhoͤhe aber 43), und auf dem 34 Fuß höheren Pavillion 
des Karlöberges ſogar 5 geogr. Meilen. Auf der 200 
F. hohen Kronprinzenhoͤhe des Johannisberges haben 
wir eine Ausſicht von 3%4, und auf der Koͤnigshöͤhe 
daſelbſt von 314 F. Höhe, eine Sehweite, die ſich bis 
4% geographiſche Meilen weit über das Meer hin. 
erſtreckt. 

Es iſt klar, daß wenn wir von den genannten 
Hoͤhen, bis zu einer gewiſſen Ferne ſehen koͤnnen, man 
auch von hier aus den Gipfel dieſer Anhöhen muß 
erblicken koͤnnen. Liegt nun hinter jenen Fernen auch 
eine Erhöhung, fo wird unſer Geſichtskreis ſich noch 
um jo viel vergrößern, als fie jener Erhohung anges 
meſſen iſt, und wuͤrde mithin, wenn ſie mit unſerem 


Standpunkte gleich hoch wäre, die oben angegebene Gehe 
weite verdoppeln. Wenn wir z. B. auf der Koͤnigshoͤhe 
des Johannisberges 300 Fuß über der Meeresflaͤche nur 
die Spitze eines Maſtes am Horizont erblicken, der 
100 Fuß hoch wäre, fo würde dieſe Sehweite, oder 


die Entfernung des Schiffes 4% und 2% mithin 71 2 


geogr. Meilen betragen, und wenn das Hochland bei 
Elbing zufällig eben ſo hoch als der Johannisberg ſein 


ſollte, würden wir es in der doppelten Ferne deſſelben, 


von 4% mithin auf 9 ½ geogr. Meilen noch erblicken 
können. Von dieſem Anblick Finnen wir uns in heiteren 


dunſtfreien Sommerabenden, durch gute Fernroͤhre auch 
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ſelbſt von kleineren Anhöhen überzeugen. 

Die Stralenbrechung der Atmosphäre vers 
groͤßert zwar die Weite diefer Ausſicht, doch wollen wir 
ſie hier nicht berückſichtigen, da die Sache hiedurch nur 
verwickelter werden würde, Jedoch will ich noch erwaͤh⸗ 
nen, daß dieſe Strolenbrechung, vorzuͤglich bei leiſer 
oͤſtlicher Luftſtrömung nach heißen ruhigen Tagen, zuweilen 
ſo ſtark wird, daß ſie uns das ſehr intereſſante Schau⸗ 
ſpiel der Luftſpiegelung darſtellt, wobei die Kuͤſte 
von Hela, ſammt ihren Gebaͤuden und Waldungen zus 
weilen bedeutend erhoben wird, doppelt erſcheint, ſich 
unterwärts oder oberwaͤrts, aufrecht oder verkehrt abe 
ſpiegelt, die Maſten der Schiffe ſich verdoppeln, auch 
wohl ein umgekehrtes Bild der Schiffe in der Luft 
ſchwebend aufgeworfen wird, ſo daß die Spitzen der 
Maſte ſich zu berühren ſcheinen. Ooch eine oder die 
andere dieſer Erſcheinungen werden. mehrere von uns 
wohl ſelbſt beobachtet haben und ich will nur anfuͤhren, 
daß ſie von der Brechung der Lichtſtralen in ungleich 
erwärmten Luftſchichten. erzeugt werden, daher fie auch 
verſchwinden, wenn ein ſich erhebender Wind die Luft- 
ſchichten unter einander miſcht. \ 


Bet allen bisherigen Erörterungem iſt unfere Erde 


als eine Kugel angenommen, und ich darf wohl voraus⸗ 
fegen, daß die Unterhaltungen jenes Docenten am Aus⸗ 
fluſſe der Weichſel nicht überzeugend genug fein werden, 
um noch mit Homer und Heſiodus, die Erde als eine 
vom Ocean umgebene und darauf ſchwimmende Scheibe 
zu betrachten, ſondern richtiger mit Ariſtoteles ſchon 
ihre ſphäriſche Geſtalt anzuerkennen, wofür unter andern 
die Reiſen um dieſelbe, ihr Schatten bei Finſtern ſſen 
auf der Mon ſcheibe und das allmälige Verſchwinden und 
Erſcheinen irdiſcher und hemmlüſcher Gegenftände, wenn 
man ſich von einem Orte zum anderen bewegt, ſehr 
genuͤgende Beweiſe darbieten. Indeſſen kann ein Jeder 
ſich von der letzteren Erſcheivung in Zoppot augenscheinlich 
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überführen, wozu uns die gerade gegenüber liegende 
Halbinſel Hela eine ſchoͤne Veranlaſſung darbietet. 

Wenn man in ruhigen Tagen, wo die terreſtriſche 
Stralenbrechung die Grgenftände nicht beſonders erhöht, 
durch ein Fernrohr, vom Strande des Meeres nach 
Hela ſieht, ſo wird man von dem Leuchtthurm daſelbſt, 
der beiläufig 140 Fuß hoch iſt, nur ungefähr das obere 
Viertel oder Drittel, von den Haͤuſern, der Kirche und 
dem Walde aber nicht das geringſte wahrnehmen, indem 
die Rundung der Erde dieſe Gegenſtaͤnde verdeckt oder 
unter den Horizont, mithin unter unſere Geſichtslinie 
bringt; auf der 75 Fuß hoͤheren Chauſſee beim Auf⸗ 
gange zur Koͤnigshoͤhe, tritt ſchon der ganze Thurm, 
aber nur der obere. Theil des Ufers und die darauf bes 
findlichen Gegenſtaͤnde hervor; auf der 188 Fuß erha⸗ 
benen Königshöhe erblidt man aber das ganze ufer, 
ſelbſt da, wo daſſelbe von den Wellen des Meeres be— 
ſpuͤhlt wird. Wegen der Höhe des Waldes kann man 
jenſeits der Erdzunge den Spiegel des Meeres von hier⸗ 
aus nicht wahrnehmen. 

Moͤge dieſer kleine Ausflug nicht langweilig und 
ermuͤdend geweſen ſein. 

ck. 


Korreſpondenz. 
(Schluß.) 


Der Bau der neuen Kirche hat noch nicht begonnenz das 
alte Hotz von den abgebrochenen Gebaͤuden nimmt den ganzen 
uͤbrigen Theil des Koͤnigsgartens ein, der ſonſt den Raum 
zum Circus gab. Alſo auch dieſe Luft iſt uns geraubt. 
Das zweite Schauspielhaus liegt im Staube darnieder. Hr. 
Tourniaire wird daher keinen Platz zu ſeinen Vor⸗ 
ſtellungen finden, da auch der größere Theil des Jahr⸗ 
marktplatzfeldes eben jetzt vermiethet if, Die Spaniſchen 
Tanzer ſollen bereits in dieſer Woche auſhuͤpſen, und dann 
wenn ſie fort ſind, der Muſentempel wieder zum Redou⸗ 
tenſaal umgeſtaltet werden. Es ſollen noch zwei Baͤlle 
gegeben werden, wenn die Spekulation nur nicht miß⸗ 
gluͤckt! Die Plaͤtze in Logen und Eſtrade ſollen bereits 
san fein, Heute wird die neue Oper Gallego ges 
geben. 


Warſchau, Ausgangs März, 


Die jetzt beendigte Kornevalszeit fuͤhrte zu einem 
Schreckensereigniſſe, das leicht in feinen Folgen noch ver: 
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derblicher hätte werden Können, Der Beſttzer 
figen bedeutſamen Handlungshauſes hatte nämlich 43 
Perſonen von Range zu einem, mit einem Feſtmahle 
verbundenen Balle bei ſich verſammelt. Der, als Meiſter 
in ſeiner Kunſt bekannte Koch einer in Warſchau levenden 
Füͤrſtin war zur Zubereitung der Speiſen fuͤr dieſes Feſt 
engagirt worden, und lieferte Ueberraſchendes für Gau⸗ 
men und Augen. Eine Créme war beſonders doppelt eins 
ladend: durch Wohlgeſchmack und zierlichen Ausputz. Zu 
der Blaͤtterguirlande, welche dieſes Schaumgericht zierte, 
war die gruͤne Farbe bei einem Gewürz: und Farben⸗ 


” Händler, mit Anfuͤhrung, zu welchem Zweck fie verwendet 


werden ſollte, und unter der Zuſicherung ihrer voͤlligen 
nſchaͤdlichkeit beim Genuſſe, gekauft worden. Plötzlich 
fuͤhlte die Geſellſchaft — bis auf acht Perſonen, welche 
nicht von dieſer gedachten Speiſe genoſſen hatten — ein 
heftiges Unwohlſeinz ſtarkes Herzpochen, fieberhaftes Zucken 
und Krämpfe wechſelten mit Erbrechen; am meiſten litt 
der Gaſtgeber und feine Gattin. Schneller und zweck— 
mäßiger ärztlicher Beiſtand hielt die weitern ſchaͤdlichen 
Einwirkungen zuruͤck. Die Urſache zu dieſer Störung, die 
in den Kreis der Freude ploͤtzlich die empfindlichſten Koͤrperbe— 
ſchwerden und Todesangſt brachte, wurde bald in der 
Farbe der erwähnten Blätterguirlande entdeckt — es war 
(gewiß nur durch ein Verſehen des Verkäufers, das vom 
doͤſen Willen ferne war) Grünſpan dazu verabreicht und 
benutzt worden. Der arme Farbenhaͤndler be findet ſich 
jetzt auf dem Wege einer peinlichen Unterſuchung. 


Kajütenfracht. 


Am 3, d. M. in der Mittagsſtunde beſuchten zwei 
Mädchen, von 11 und 12 Jahren, den Kirchhof von 
St. Salvator. Dieſer Beſuch galt der Pflichterfuͤllung 
dankbarer Kindesliebe: die Maͤdchen kamen, um den 
Grabhügel ihres entſchlafenen Vaters mit einem Blu⸗ 
menkranz zu ſchmuͤcken. Auf ihrem Ruͤckwege ſuchten 
ſie am Ufer der Radaune nach Veilchen, wobei die jüns 
gere ploͤtzich ausglitt und in den Fluß ſtürzte. Das 
ältere Mädchen behielt hierbei fo viel Geiſtesgegenwart, 
nach dem nahen Hauſe des Todtengraͤbers zu eilen und 
dort um Rettung anzuflehean. Ein junger Mann, mit 
Namen Feltau, der in jenem Hauſe logirt, eilte vor⸗ 
auf, und fand die Verunglückte, von welcher nur der 
Mantel noch zu ſehen war, ſchon uͤber hundert Schritte 
vom Strome fortgeriſſen. Raſch ſprang der Retter in 
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le: den Fluß, erreichte glücklich das Opfer des Elementes 


und fand im gewagten Spiele den Gewinn. Die zweck⸗ 
mäßig angewandten Lebensauffriſchungsmittel wurden 
von dem guͤnſtigſten Erfolge begleitetz das aus der 
Todesgefahr gerettete Mädchen iſt völlig geneſen. 

Der That des Ruhmes — des Ruhmes Wort, 


T a ü 
Endlich hat ſich zu Meyerbeers hochgeprieſenen 
Hugenotten auch ein Tadler gefunden, ein Pariſer Kor— 
reſpondent der Times. „Dieſe Oper,“ ſchreibt derſelbe, 
„iſt hoͤchſt langweilig und matt. Man ſigtzt die ganze 
Stunde, welche jeder der 5 Akte dauert, und Hört auf 
eine Muſik, die keinen einzigen Zug von ergreifender 
Wirkung hat, durch keine einzige Stelle von uͤberraſchen— 
der Harmonie oder Melodie die Bewunderung gebietet, 
und einem der abgeſchmackteſten Dramen zum Vehikel 
dient, das jemals in irgend einer Geſtalt auf die Bühne 
gebracht worden iſt.“ 
Zweiſilbige Charade. 
Ich Erſte bin dir wohl bekanat, 
Und dien' als Unzahlname; 
Auf Trifften, Höhn’, am fernen Strand 
Find'ſt du von meinem Stamme. 
Ich Zweite ſchließe vieles ein 
In meinem engen Kreiſe, 
Nicht nur Gewuͤrze, edien Wein, 
Auch Obſt und manche Speiſe. 
Ich Ganzes bin jedoch nur da, 
Die Erſte aufzuheben; 
Am meiſten bin ich Leuten nah, 
Die das Papier beleben! 
J. 
Auflöſung 
der zweiſilbigen Charade im vorigen Blatte: 


Schneidermeiſter. 


Ein am Holzmarkt gelegener, in voller Nahrung 
ſtehender Gewürz: und Material⸗Laden iſt zu ver: 


miethen und ſogleich zu beziehen. Das Naͤhere 


